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n Berlin, vom 13. September. ian 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem dem Juſtiz⸗ 
Senate zu Ehrenbreitſtein als richterliches Mitglied überwieſenen Direktor 
des fürſtlich Wiedſchen Obergerichts und der damit verbundenen Regierung 
zu Wied, Paſch, die Führung des Titels eines Geheimen Juſtizraths, 
fat des von ihm bisher geführten Titels eines Geheimen Regierungs- 
Raths, zu geſtatten. 

Der bisherige Appellationsgerichts = Neferendarius Arndt iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Roſenberg und der zu demſelben ge⸗ 
hörigen Gerichts⸗Kommiſſion Landsberg, im Departement des Appellations⸗ 
gerichts zu Ratibor, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Roſenberg, er⸗ 
nannt worden. 


Dies Königs Majeſtät haben die unterm 13. März 1848 vollzogenen 
Statuten der für den Bau einer Chauſſee von Neuſtadt⸗Eberswalde nach 
Oderberg unter dem Namen „Neuſtadt⸗Eberswalde⸗Oderberger Chauſſee⸗ 
Geſellſchaft“ gebildeten Aktien⸗Geſellſchaft mittelſt Allerhöchſten Exlaffes 
vom 6, Auguſt 1849 zu beſtätigen geruht, was nach Vorſchrift des §. 3. 
des Geſetzes über Aktien⸗Geſellſchaften vom 9. November 1843 mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß die Statuten durch das Amtsblatt 
der Königlichen Regierung in Potsdam zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
werden. Berlin, den 4. September 1849. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

von der Heydt. 


ß 
Deutſchland. 


Berlin, 11. September. Den Verfertigern der falſchen Darlehns⸗ 
kaſſenſcheine iſt man ſchon vor längerer Zeit, jedoch nur ſo weit auf die 
Spur gekommen, daß man weiß, ſie halten ſich in England auf. 

— Die Arbeiten der Verfaſſungsreviſions⸗Commiſſion der zweiten 
Kammer ſind bis zum Art. 105 bekannt. Art. 106 hat eine ſehr ausge⸗ 
dehnte Veränderung erhalten. Nach der Verfaſſung vom 5. Dez. lautete 
er: „Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen Wege der Geſetzgebung 
‚abgeändert werden, wobei in jeder Kammer die gewöhnliche abſolute Stim⸗ 
menmehrheit genügt.“ Die Commiſſion hat vorgeſchlagen: „Die Verfaſ⸗ 
ſung kann abgeändert werden, wenn eine Stimmenmehrheit von wenigſtens 
zwei Drittheilen der anweſenden Mitglieder in jeder Kammer die Aende⸗ 
rung beſchließt und wenn an dieſem Beſchluß wenigſtens zwei Drittheile 
der Mitglieder jeder Kammer Theil nehmen. Wenn eine ſolche Stimmen⸗ 
mehrheit nicht erreicht werden ſollte und wenn alsdann beide Kammern 
aufgelöſt werden, ſo ſoll in den neu einberufenen Kammern die gewöhn⸗ 
liche abſolute Stimmenmehrheit genügen, um die Verfaſſung auf dem or⸗ 
dentlichen Wege der Geſetzgebung ändern zu können.“ Art. 107. „Die 
Mitglieder der beiden Kammern und alle Staatsbeamten haben dem Kö⸗ 
nige und der Verfaſſung Treue und Gehorſam zu ſchwören“ iſt unverän⸗ 
dert angenommen, hat aber dann folgenden wichtigen Zuſatz erhalten: 
„Eine Vereidigung des Heeres auf die Verfaſſung findet nicht ſtatt.“ 


Berlin, 11. September. Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion der zweiten 
Kammer hat die Vereidung des Heeres auf die Verfaſſung verworfen; es 
genügt, wenn des Königs Majeſtät und der Kriegsminiſter fie beſchworen 
haben. Wir danken der Kommiſſion, daß fie ſich unumwunden ausſprach 
und nicht zwiſchen den Zeilen leſen ließ. Die Kalabreſerhüte werden un⸗ 
bändig ſchreien über Reaktion, denn die guten Leute vergeffen bereits, wie 
1848 die Armee Rimpler kompagnieweiſe berieth: ob fie den preußiſchen 
Staat in monarchiſcher Form erhalten wolle oder nicht? Wir ſind ſchon 
zufrieden, wenn wir mit der engliſchen Verfaſſung in dieſem Falle auf 
gleicher Höhe ſtehen. Die engliſche Armee dampfte den Aufruhr in Man⸗ 
cheſter und ſtürmte mit kaltem Blute das Lager der Shoks in Oſtindien, 
fie diente der konſtitutionellen Regierung des Vaterlandes; mehr verlangen 
auch wir nicht! Soll der Soldat die Verfaſſung beſchwören, ſo muß ihm 
auch konſequenterweiſe das durch die Verfaſſung bereits abgeſprochene Recht 
der Berathſchlagung zuſtehen; ein Artikel würde den andern aufheben. 
Der praktiſche Nachtheil liegt auf flacher Hand. 

1 Alle Geſchichte, namentlich die römiſche, lehrt: daß eine Armee, die 

erathſchlagt, verloren geht oder Imperatoren und Gegenkaiſer ausruft und 
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auf Jener König von Spanien ſaß vor dem Kamin; ein Feuerbrand fiel 

115 1 Fuß und während die Kammerherren zankten, wer den Dienſt 
ie Pflicht habe, die feurige Kohle wegzunehmen, wurde die Verletzung 


Nb. 213. Donnerſtag, den 13. September 1849. 


lebensgefährlich! Aehnlich denken wir uns den Fall: wenn ein Major 


Feuer kommandirt und der Soldat die Verfaſſung aus der Taſche zieht, 
um nachzuſchlagen, ob irgend ein Paragraph erlaube loszudrücken! Dem 
Fahneneide, welcher von den Tagen des großen Kurfürſten bis zu den 
jüngſten Feldzügen zu Sieg und Ehre geführt, vertraut auch ferner den 
Schutz des Vaterlandes an. Behaltet was Ihr habt und laßt Euch die 
Krone des Gehorſams nicht rauben! (P.⸗C.) 


— Wie wir hören, iſt der Entwurf zum Einkommenſteuer⸗Geſetze 
vom Staatsminiſterium jetzt feſtgeſtellt und dem Könige zur Sanktion vor⸗ 
gelegt. Die Grenze, bis zu welcher in den niederen Sphären die Form 
der Rlaffenfteuer beibehalten werden fol, iſt von 400 bis zu 1000 Thlr. 
jährl. Einkommen hinausgerückt. Von da an tritt ein Procentfag von 3 
Et. ein, aber jede fernere Steigerung im Procentſatze, die ſ. g. ſteigende 
Scala, iſt aufgegeben. 7 va rn 

Die Reorganiſation des Medieinalweſens, welche im Miniſterium 
vorbereitet und über die ein Geſetz wo möglich noch den jetzt tagenden 
Kammern unterbreitet werden ſoll, wird, dem Vernehmen nach, den Be⸗ 
ſchlüſſen der auf Veranlaſſung des Miniſters von Ladenberg verſammelt 
geweſenen Konferenz entſprechend zur Aus führung gelangen. Die beabſich⸗ 
tigten Reformen werden namentlich auch den jetzt beſtehenden Promotions⸗ 
zwang berühren. Für die seh Beibehaltung der medieiniſchen 
Doctorwürde hatte ſich auch die Mehrheit der Konferenzmitglieder ausge⸗ 
ſprochen. Dagegen ſoll die Promotion erſt nach beendeter Staatsprüfung, 
nicht, wie dies jetzt der Fall, vor derſelben ſtattfinden. Doch ſoll die bis⸗ 
herige Form, Doctor⸗Diſſertation, Vertheidigung von Theſes und zwar in 
lateiniſcher Sprache, beibehalten werden. Ueber die Unentgeltlichkeit der 
jetzt bekanntlich ſehr koſtſpieligen Promotionen iſt ein definikiver Beſchluß 
nicht gefaßt. Jedenfalls wird, wo nicht gänzliche Aufhebung, doch eine 
Ermäßigung der Promotionsgebühren eintreten. (Conſt 


Königsberg, 9. September. Der evangeliſche Verein, welcher am 
22. und 23, Auguſt eine Generalverſammlung abhielt, hat in der erſten 
Sitzung derſelben ſeine Statuten berathen und feſtgeſtellt. Darnach be⸗ 
ſteht der Verein aus denjenigen Mitgliedern der evangeliſchen Kirche, 
welche durch ſchriftliche Erklärung bezeugen, daß ſie auf dem Grunde des 
evangel. Befenntniffes ſtehen, und demnach durch den gemeinſamen Glau⸗ 
ben an das untrügliche Wort des lebendigen Gottes und durch das ge- 
meinſame Bekenntniß Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes, als ihres alleini⸗ 
gen Heilands und Seligmachers, ſich mit einander verbunden wiſſen.“ 
Die Angelegenheiten des Vereins werden von einem Comité verwaltet, 
das jedesmal auf ein Jahr von den Mitgliedern des ae u 


* 


Mitte gewählt wird. 


Breslau, 10. September. Geſtern ſind die Herren Semrau und 
Theinert gefänglich eingezogen worden. Erſterer ſoll der Theilnahme an 
den Ereigniſſen des 6. und 7. Mai verdächtig ſein; die Verhaftung des 
Letzteren ſoll keinen politiſchen, Grund haben. Auch der Schuhmacher⸗ 
Meiſter Lach iſt wegen politiſcher Vergehen in Haft gebracht. 

(Bresl. Ztg.) 

Aus dem Wupperthale, 10. September. Die Eile, mit welcher 
die bergiſch⸗märkiſche Eiſenbahn im o. J. für den Betrieb fertig gemacht 
worden iſt, hat mancherlei Uebelſtände zur Folge gehabt. So finden an 
mehreren Stellen unverhältnißmäßige und durch die Nothwendigkeit nicht 
gebotene Steigungen ſtatt, welche eine frühere Aufreibung der Lokomotive 
befürchten laſſen. Die beträchtlichſte dieſer Steigungen findet ſich zwiſchen 
den Stationen Schwelm und Milspe, wo ſich die Bahn 80 Fuß unter der 
Oberfläche durch ein gewaltiges Felſenlager hinzieht; ein Umſtand, der die 
Beſeitigung des Uebelſtandes unmöglich macht, wenn man nicht die Bahn 
eine Zeit lang außer Betrieb ſetzt. Eine Siſtirung des Betriebs aber 
würde die empfindlichſten Verluſte und namentlich einen gewaltigen Rück⸗ 
gang der Aktien nach ſich ziehen. Sie können deshalb „denken, welchen 
Schrecken unter uns die Nachricht verbreitet hat, die Direktion wolle in 
der nächſten Generalverſammlung eine zeitweilige Einſtellung des Verkehrs 
beantragen und hoffe damit zu reüſſiren. Glücklicherweiſe iſt jedoch, wie 
wir aus guter Quelle erfahren, dieſe Nachricht nichts weiter als ein leeres 
Gerücht. Die Direktion wird den Antrag nicht ſtellen; fie wird vielmehr 
den Uebelſtand dadurch zu paralyſiren ſuchen, daß mit den Maſchinen ge⸗ 
wechſelt und für die betreffenden Stellen die ſtärkſten in Gebrauch geſetzt 
werden. Die dadurch vermehrten Betriebskoſten können der bedeutenden 
Erhöhung gegenüber, welche bei den Fahrpreiſen jüngſt ſtattgefunden hat, 
nicht in Betracht kommen. (D. Ref.) 

— Unſere Fabriken find in voller Thätigkeit; ſie hatten kaum je ein⸗ 
mal ſo kr zu thun, als jetzt. Viele vermögen bei der Ueberhäufung der 
Beſtellungen nicht dieſelben alle und rechtzeitig zu effektuiren. So werden 


hoffentlich die Wunden, welche die letzten Jahre geſchlagen, vollſtändig ver⸗ 
narben. Man wird die ungeheuren Summen, welche man opferte, um nur 
die Fabrikarbeiter zu beſchäftigen, vergeſſen und ſich des dafür Gewonne⸗ 
nen erfreuen, ohne an ſeinen unverhältnißmaßigen Preis zu denken. In 
Barmen bezeichnet man ſchon jetzt die vielen und ſchönen Wegeanlagen, 
die im vorigen Jahre gemacht worden ſind, den großen planirten Rath⸗ 
hausplatz u. a. als bleibende März⸗Errungenſchaften. (D. Ref.) 
Leipzig, 11. September. Der Rath unſerer Stadt erließ unterm 
9. September folgende Bekanntmachung: „Um auswärts vielfach verbrei⸗ 
teten übertriebenen Gerüchten zu begegnen, machen wir hiermit bekannt, 
daß die Cholera zwar auch in Leipzig aufgetreten iſt, jedoch in einem im 
Vergleich mit anderen Städten ſo milden Grade, daß bei einer Bevölke⸗ 
rung von 64,000 Einwohnern vom 19. Auguſt bis zum 8. September im 
Ganzen 135 Todesfälle von an der Cholera Erkrankten hier vorgekommen 
ſind. Ein nachtheiliger Einfluß der Krankheit ouf Handel und Gewerbe 
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iſt bis jetzt in unſerer Stadt noch nirgends wahrzunehmen 858 


Geſtern Nachmittag konnte nur noch eine 
Buchhändler Weller und den Drucker 
Stephan. Erſterer angeklagt wegen Schmähung des Reichsverweſers 
Erzherzog Johann in der blos in einer Nummer erſchienenen Zeitſchrift, 
„der deutſche Michel“, und Letzterer wegen des Druckes dieſer Zeitſchrift. 
Sie wurden beide freigeſprochen, wobei der Zufall es wollte, daß die Jury 
nur aus Landleuten beſtand. (D. Ref.) 

Noſtock, 7. September. Von hier aus wird im H. C. wiederholt, 
der Meckl. Ztg. entgegen, behauptet, daß die Strelitz'ſche Regierung die 
von der Schwerin'ſchen beantragte Aufhebung der Union verweigert habe. 
Schwerin'ſcher Seits ſei der deſignirte Juſtizminiſter mit Ordnung dieſer 
Angelegenheit betraut worden. 

Karlsruhe, 9. September. Ich kann Ihnen die aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle mir gewordene Mittheilung von einem nächſtens offiziell er⸗ 
ſcheinenden Regierungserlaſſe machen, wonach das Großherzogthum Ba⸗ 
den auf die Dauer von drei Jahren von einem preußiſchen Truppencorps, 
beſtehend aus ſechs Regimentern Infanterie, vier Regimentern Cavallerie 
und einem Artilleriepark von ſechs Batterieen, beſetzt Wi 


Leipzig, 11. September. 
Aſſiſe ſtattfinden. Sie betraf den 


0 P. A. Z.) 
Mannheim, 7. September. Der Prinz von, Preußen hat durch 
Armeebefehl aus dem Hauptquartier Freiburg vom 5. September verord⸗ 
net: Die Annahme und Verbreitung aller Arten von Schriften und Druck⸗ 
ſachen, ſowohl religiöſen als politiſchen Inhalts, durch unentgeltliche Ver⸗ 
theilung an die Truppentheile oder einzelne Soldaten, iſt ſtrengſtens zu 
unterſagen, und dürfen nur diejenigen Mittheilungen ſtattfinden, von deren 
lauterm und zweckentſprechendem Inhalt ſich die betreffenden Commandeurs 
perſönlich überzeugt haben und welche demnächſt von dieſen den reſp. Com⸗ 
pagnie⸗ und Schwadronschefs zur Vertheilung an die Mannſchaften zuge⸗ 
ſtellt werden. (Muh. Bl.) 
Heidelberg., 7. September. In der Karlsr. Ztg. wird eine Nach⸗ 
richt der O.⸗P.⸗A.⸗Z. vom Neckar dahin berichtigt: Der bei der Schläge⸗ 
rei zu Neuenheim verwundete preußiſche Landwehrmann iſt in Folge dieſer 
Verwundung nicht geſtorben, befindet ſich im Gegentheil auf dem Wege 
der Beſſerung, und die in Folge dieſes Ereigniſſes nach Neuenheim ver⸗ 
legte Compagnie erhält dieſelbe Verpflegung, wie alle übrigen preußiſchen 
Truppen im Großherzogthum Baden; die „Art Sühnegeld“ von 24 Kr. 
täglich pro Mann iſt eine reine Erdichtung. 


Gernsbach, 6. September. Dem Schloß Eberſtein ſind ſeine alten 
Zierden trotz Blenker und Compagnie wieder zurückgegeben. Die pracht⸗ 
vollen ſilbernen, goldenen und elfenbeinenen Pokale, die im Ritter⸗Saale 
aufgeſtellt waren, die alten Waffen und ſonſtigen Seltenheiten ſind aus 
der Schweiz wieder in ihre alte Heimath zurückgekehrt und zieren nach wie 
vor das Schloß. 

Sigmaringen, 7. September. Der Fürſt iſt geſtern von ſeiner 
Reiſe zurückgekehrt, und man erwartet von ſeiner Anweſenheit eine günſtige 
Löſung unſerer Ungewißheit. 

Homburg v. d. H., 9. September. Die in der heutigen Extra⸗ 
Beilage des Frankfurter Journals nach der Berliner Conſt. Zeitung mit⸗ 
getheilte Behauptung, daß Heſſen⸗Homburg dem Dreikönigsbündniß bei⸗ 
getreten ſei, entbehrt aller Begründung. (D. R.) 

Hamburg, 11. September. Der Anſchluß an das Dreikönigsbünd⸗ 
niß wird zunächſt das Gute haben, daß unſere Zünfte fallen werden, 
welche noch immer mit ihrem alten Zopfweſen fortbeſtehen und in der irri⸗ 
gen Meinung für den Anſchluß ſtimmten, daß dieſe Verfaſſung das Fort⸗ 
peſtehen der Zünfte fördere; die Herren wußten nicht einmal, daß in Preu⸗ 
ßen ſchon ſeit 1810 alle Zünfte bis auf Neuvorpommern aan ſind. 

onſt. Z.) 

Lübeck, 10. September. Mit geſpannten Erwartungen ſah dre hie⸗ 
ſige Einwohnerſchaft den Reſultaten der heute hier abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung der Bürgerſchaft, welche über den wiederholten Antrag des Senats, 
den Anſchluß an das Dreikönigsbündniß vom 26. Mai d. J. betreffend, 
zu entſcheiden hatte, entgegen. Der Antrag des Senats wurde nach been⸗ 
digter Diskuſſion unter dem Vorbehalt, von dem Bündniſſe, im Falle das⸗ 
ſelbe einer eigenthümlichen Aenderung unterworfen werden ſollte, zurücktre⸗ 
ten zu dürfen, mit 49 gegen 34 Stimmen angenommen, Das, was man 
in kommerzieller Hinficht. gefordert und als eine unabweisliche Nothwendig⸗ 
keit zur Erhaltung von Lübecks Handel mit dem ſkandinaviſchen Norden 
insbeſondere hingeſtellt hat, läßt ſich in einigen Sätzen zuſammenfaſſen. 
Lübeck wünſcht dem deutſchen Geſammtvaterlande als Freihafen im weite⸗ 
Ken Sinne des Wortes anzugehören. Es verlangt kein Entrepot⸗Syſtem, 
wie es bisher in den Zollvereins⸗Staaten verſtanden wurde, wonach das 
Entrepot, ſo argumentirt man, als ein innerhalb des Zollgebietes belege⸗ 
ner Raum betrachtet wird, ſondern ein Entrepot mit Freihafenberechtigung, 
d. h. ein ſogenanntes Freilager, wo innerhalb deſſelben der Verkehr von 
jeder Zollerhebung und Kontrolle befreit, ſo wie auch in Rückſicht auf La⸗ 
gerung, Sortirung und Verpackung die freieſte Bewegung derb Age 

0 Ref. 


Schleswig, 10. September. Von Flensburg vernehmen wir, daß 
Agent Jenſen und Andreas Chriſtianſen eine Petition von Haus zu Haus 
umhergetragen haben, in der um Incorporation Schleswigs in Dänemark 
gebeten wird. Allein Niemand, ſelbſt im Norden der Stadt, hat dieſe 
Petition unterſchreiben wollen. 5 
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ſprochen wurde. 


— Es ſtellt ſich immer beſtimmter heraus, wenn man die geheimen 
und vereinzelten Fäden zuſammenknüpft, daß die ganze Manifeſtation in 
Flensburg im däniſchen Sinne eine tief angelegte däniſche Intrigue iſt 
um bei einer Theilung des Herzogthums Flensburg zu Dänemark zu zie⸗ 
hen. Dänemark hat offenbar einen doppelten Plan. Iſt es möglich, ganz 
Schleswig, trotz aller deutſchen Hülfe an Wort und Thaten, unter der 
veränderten Conſtellation Europas, an die däniſche Krone zu ſchmieden 
unter der Behauptung, daß man däniſcherſeits gegen Deutſchland bis zur 
äußerſten Nachgiebigkeit dadurch gegangen, daß man Holſtein ganz aufge⸗ 
ben wolle, ſo muß dieſes geſchehen. Von dieſem Standpunkte aus gehen 
alle däniſchen Machinationen. Man betrachtet deshalb ſchon von vorne⸗ 
herein Schleswig als eine däniſche Provinz, unter dem Namen eines Her⸗ 
zogthums. Allein die däniſche Politik iſt ſchlau. Sie ſchaut wie die ruf- 
ſiſche in die Ferne. Können wir Schleswig nicht ganz halten, heißt es im 
Geheimen, ſo müſſen wir wenigſtens ſo viel an uns ziehen als möglich 
iſt, weil obne Schleswig Dänemark in finanzieller Hinſicht nicht exiſtiren 
kann. Auf das nationale Element muß deshalb hingewirkt werden. Dies 
hat eine Berechtigung in den Augen Englands; auch Preußen kann es 
nicht verkennen. Flensburg muß ſich deshalb im däniſchen Sinne mani⸗ 
feſtiren. „Greve til Eulenburg“ und Hodges müffen aus eigener Wahr- 
nehmung die däniſche Geſinnung dieſer Stadt kennen lernen. Nun werden 
alle Mittel angewandt, um dieſe ſogenannte däniſche Volksthümlichkeit her⸗ 
vortreten zu laſſen. Die unparteiiſchen Beurtheiler der bisherigen Schritte, 
welche in dieſem Sinne geſchehen, werden aber zu dem Reſultat gekommen 
fein, daß die rohe erfaufte Maſſe gegen die Bildung und die Cultur ſich 
aufgelehnt hat, und daß es den däniſchen Intriguen nie gelingen wird, 
das Volk für eine Incorporation in Dänemark zu bewegen. Wird das 
ſchleswigſche Volk ſich nördlich der Demarkationslinie nicht ſo erheben, 
wie es der ſüdlich derſelben belegene Theil thun wird, ſo wird bei einer 
etwanigen er des Herzogthums doch nie und nimmer die dortige 
Bevölkerung dem Königreiche incorpirt werden können, wenn die Bevölke⸗ 
rung ſich dagegen, wie es bisher geſchehen iſt, entſchieden ausſpricht. Man 
behandelt, unſerer Anſicht nach, die Theilungsfrage viel zu leicht. Allen 
Artikeln, die derſelben das Wort reden, tragen das ſichtbare Gepräge, von 
der unendlichen Laſt der gegenwärtigen Verhältniſſe befreit zu werden, um 
aus dieſem Wirrwarr in den Schutz des deutſchen Staatslebens hinein zu 
treten. Allein es giebt Pflichten für uns, die wir gegen unſere Mitbürger 
im Norden unſeres Landes zu erfüllen haben; Fragen, die an die Zukunft 
Schleswig⸗Holſteins gerichtet, erſt näher gelöſt werden müſſen. Wir ge⸗ 
ſtehen dem nationalen Elemente in einem politiſchen Staatsganzen die 
volle Berechtigung der Selbſtbeſtimmung zu, wenn es ſich abtrennen will, 
wenn es im Anſchluß an eine gleiche Nationalität feine höhere ſtaatliche 
Wohlfahrt erreichen kann, d. h. wenn zur Erreichung ſeiner nationalen In⸗ 
tereſſen und ſeiner geiſtigen Entwickelung dies als ein abſolutes Gebot der 
Nothwendigkeit hervortritt. Die meiſten Artikel, welche die Theilung an⸗ 
rathen, weil die Selbſtſtändigkeit eine Unmöglichkeit iſt, ſind von einer ge⸗ 
wiſſen Oberflächlichkeit nicht frei zu ſprechen. (H. C.) 
Huſum, 9. September. In Tönningen ſollen Exceſſe vorgefallen 
ſein, veranlaßt durch den Umſtand, daß der Zollverwalter ſeine Kaſſe nach 
Flensburg abliefern wollte. Es ſollen dieſem Beamten die Fenſtern ein⸗ 
geworfen und er an der Abſendung der Kaſſe verhindert worden ſein. 
Graf Eulenburg ſoll ſich in Huſum gegen Beamte und Bürger 
dahin geäußert haben, daß Preußen in eine Theilung Schleswigs niemals 
einwilligen werde und daß, feiner Meinung nach, die Sache wohl durch 
die Trennung Schleswigs von Holſtein im Friedensſchluſſe ihre Erledi⸗ 
gung zu finden beſtimmk ſei. i . C.) 
Kiel, 10, September. Dem Vernehmen nach ſteht die Regulirung 
der Verhältniſſe, der in unferer Armee dienenden preußiſchen Offiziere jetzt 
nahe bevor. 


Dänemark. 219 
Kopenhagen, 5. September. Der Bazar in Roſenborg zu Gunſten 
der Jüten hat 43,413 Thlr. eingebracht (20,763, davon für Entreebillets). 
— Am a, iſt der Belagerungszuſtand auf Alſen aufgehoben worden. 

Schweden und Norwegen. | 
— Aftonbladet theilt „mit Vergnügen“ mit, daß die ſogenannten (2) 


Schleswig⸗Holſteiner nicht unzufrieden ſind mit dem Kantonniren der ſchwe⸗ 
diſchen Truppen in Schleswig. 3 , 
— In Üpfala begingen die Studenten ein Trauerfeſt wegen des trau⸗ 
rigen Geſchicks der ungariſchen Nation. — Um 6 Uhr verſammelten ſich 
die Landsmannſchaften mit ſchwarzverhüllten Fahnen auf dem Markte, und 
zogen dann, von einer großen Menſchenmenge gefolgt und paffende Lieder 
ſingend, zur Bildſäule Guſtav Waſa s. 28 
— Morgenbladet enthält einen Artikel, in dem es auf's Neue ſich be⸗ 
ſtimmt gegen eine Verbindung Norwegens mit Dänemark ausſpricht. Es 
heißt u. A. in dieſem Artikel: „Wir hoffen und beten, daß das Unglück, 
mit Danemark zu einer Union gezwungen zu werden, nie wieder ünſer 
Vaterland treffen möge! “ 


Deſterreich. ' 


Wien, 9. September. Der Kaiſer wird in Pillnitz zum Beſuch 
bei den Königl. Majeſtäten von Sachſen den Iten verweilen und am 10ten 
früh die Rückreiſe über Thereſienſtadt nach Wien antreten, woſelbſt er am 
t1ten d. einzutreffen gedenkt, i f 

— Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Lucian Kobylitze, der ſo⸗ 
genannte „Bauernkönig aus der Bukowina“, welchen die Sage ſchon ſeit 
langer Zeit in Gebirgen und Wäldern umherirren läßt, wird wegen Be⸗ 
truges ſteckbrieflich verfolgt. 5 aan 5 

— Nachrichten aus London zufolge ſoll Fürſt Metternich geſonnen ſein, 
England zu verlaſſen und ſich nach Florenz zu begeben. 1 

Wien, 10. September. Wir können unſern Leſern die erfreuliche 
Nachricht mittheilen, daß Dr. Fiſchhof am Ten d. Mts. nach einer fünf⸗ 
ſtündigen Berathung vom hieſigen Eriminalgerichte ab instantia freige⸗ 
Das Urtheil wird noch dem Obergexichte vorgelegt und 
ſo dürfte die Angelegenheit Fiſchhofs binnen Kurzem deſinitib erledigt ſein. 

f f (Wanderer.) 

Wien, 10. September. Als Neneſtes erfahre ich ſoeben, „daß ein 
Ferman des Sultans die Auslieferung Koſſuth's und 32 feiner Ge⸗ 
fährten an Oeſterreich anbefohlen habe! ⸗ (D 
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— Das letzte noch einigermaßen bedeutende Corps der ungariſchen 
Armee, A Klauſenburg nach der Marmaroſch zurückgegangen 


war, 12,000 Mann mit 56 Geſchützen unter Koſinski, hat am 25. Au⸗ 


guſt vor dem ruſſiſchen General Grotenhjelm in Schibo die Waffen 


Atze neue Capitulations⸗Antrag der Beſatzung von Comorn iſt dage⸗ 


ahnau verworfen worden, und ſoll das Bertheidigungs-Comite 

= Se Feſtung, nach Ausfage der Ueberläufer, in Folge deſſen un⸗ 
ter ſich uneinig geworden ſein. (D. Ref.) 

— Aus Biala ſchreibt man unterm 8. September, daß Görgey am 

7. daſelbſt durchgereiſt ſei. Alten Freunden, deren er dort mehrere traf, 

hat er vertraut, daß ihm ſchon lange, nachdem er die wahren Geſinnun⸗ 

en der magyariſchen Freiheitshelden durchſchaute, der Krieg widerwärtig 

1 ſei, und daß er alles aufgeboten habe, fein unglückliches Vater⸗ 


and von demſelben zu befreien; doch ſei dies vor der Abdankung Koſſuths 
nicht möglich geweſen. „D. R. 

— Uleber die ungariſche Krone find eine Menge Gerüchte im Umlauf. 
Sie ſoll irgendwo vergraben ſein, glauben die meiſten; Andere meinen, 
Koſſuth habe ſie mitgenommen; wieder heißt es, er habe die Edelſteine 
herausgenommen, um ſich durch das Verſchenken derſelben den Weg in 
und durch die Türkei zu öffnen, die Krone ſelbſt ſei von den Juden ein⸗ 
geſchmolzen worden. Das Sonderbarſte if, daß es Leute giebt, die be⸗ 
haupten, Koſſuth wolle ſie in Amerika um Geld ſehen laſſen! Was an 
der Sache iſt, dürfte ſich bald herausſtellen. (D. R.) 

Wien, 10. September. Die von uns geſtern gebrachte Nachricht 
über Peterwardeing Unterwerfung beſtätigend, erſchien heute früh ein Extra⸗ 
blatt der Wiener Zeitung des Inhalt: f 

„Banus Feldzeugmeiſter Baron Jellachich meldet vom 6. d. M. aus 
Vinkoweze, daß die Feſtung Peterwardein an dieſem Tage, Vormittags, 


9 


ſich an das Cernirungs⸗Korps ergeben habe.“ 

Peſth, 6. September. Die Feindſeligkeiten vor Komorn dürften be⸗ 
gonnen haben, wenigſtens vernimmt man ſeit zwei Tagen in den Ofner 
Bergen den dumpfen Schall von Kanonenſchüſſen, wovon ich mich ſelbſt 
überzeugte, auch langte heute ein Transport Bleffirter von der Komorner 
Gegend hier an. g f 

— Morgen ſoll der katholiſche Pfarrer Streit erſchoſſen 1 

e 


Ref.) 
Brünn, 7. September. Nach Berichten aus Ketzelsdorf ſind die 
dort auf Einladung des Pfarrers erſchienenen Jeſuiten von den jungen 
Burſchen des Ortes, die das Predigen bei verſchloſſenen Thüren an ihre 
Schweſtern und Geliebten nicht wohl vertragen mochten, wieder auf 
glimpfliche Manier aus dem Dorfe hinausgeſchafft worden. (C. Bl. a. B.) 


Semlin, 5. September. Zuverläſſigen Nachrichten zufolge, hat der 
ruſſiſche General Lovein mit einem Ferman des Sultans ſich vorgeſtern 
von Belgrad nach der Türkei begeben, um die Gefangennehmung und Aus⸗ 
lieferung der magyariſchen Rebellen Häuptlinge Koſſuth, Dembinski und 
190 anderer bezeichneter Perſonen mit türkiſcher Aſſiſtenz ubi ibi zu be⸗ 
wirken. (Cl.) 

Trieſt, 3. September. Die Hauptleiter der Revolution in Venedig, 
darunter Manin, Tomaſeo, Baldiſeratto, Seriſtori und Doda Seismit, 
dann die neapolitaniſchen Generale Pepe und Ullola, ſind am 30. v. M 
am Bord des franzöftfhen Kriegs⸗Dampfers „Pluto“ in Korfu angekom⸗ 
men. (Weſ. 3.) 


Niederlande. 


Gravenhaag, 7. September. Der König hat Se. k. H. den Groß⸗ 
fürſten Conſtantin von Rußland zum Großkreuz des militatriſchen Wil⸗ 
helmsordens ernannt. 5 

— In den nächſten Tagen werden zu Ehren Sr. k. H. des Kron⸗ 
prinzen von Schweden große Jagden beim Schloſſe von Lob veranſtaltet 


werden. a 
Frankreich. 


Paris, 9. September. Der Moniteur bringt heute in ſeinem nicht 
amtlichen Theile folgende Mittheilung: 

„Mehrere Journale melden, daß die den Konferenzen von Gaeta von 
der franzöſiſchen Regierung gemachten Vorſchläge verworfen ſind. Dieſe 
Verſicherung entbehrt jeder Begründung. Andere Zeitungen geben den Ar- 
tikeln des Abendmoniteurs einen Charakter, den ſie nicht haben. 

Die Regierung kann nur das wiederholen, was fie bereits im Moni⸗ 
teur vom 28. Juli hat einrücken laſſen. N 

Die öffentliche Meinung iſt mehremal über gewiſſe Artikel beunruhigt, 
die in Zeitungen veröffentlicht ſind, die man unter dem Einfluß der Re⸗ 
gierung glaubt. 

Wir müſſen erklären, daß die Regierung kein anderes b Or⸗ 
gan hat, als den allgemeinen Moniteur. Sie läßt allen übrigen Organen 
der Preſſe, welche es auch ſeien, die vollkommene Verantwortlichkeſt für 
5 G die ſie verbreiten, oder für die Meinungen, die ſie aus⸗ 
prechen. 

— Der „Univers“ iſt ſehr 1 55 in Bezug auf den Brief. „Seit 
dem 25. Februar, ſagt er, hat Louis Napoleon keinen Fehler begangen, ja 
man dankt ihm eine große Handlung, die römiſche Expedition. Heute hat 
er ſeine Zukunft verſchloſſen, ſo daß die, welche etwas von ihm für die 
Geſellſchaft erwarteten, mit uns dem entſagen. Sein Brief ſcheint in 
Straßburg und Boulogne geſchrieben zu ſein. Der ruſſiſche Kaiſer kann 
nicht anders an einen ſeiner untergebenen Fürſten ſchreiben. Was wird 
Frankreich thun, wenn der Papſt nicht die Rolle eines Präfekten einer Ko⸗ 
lonie der franzöſiſchen Republik ſpielen will? Auch find noch andere Ar⸗ 
meen in Italien, und will man etwa den Krieg? Iſt das Journal des 
Debats und der Conſtitutionnel dieſer Anſicht? Man ſehe die Bourgeoiſie 
an, wie die Debats die päpſtliche Verwaltung verleumden. Der Prafivent 
ſchmeichelt ſolchem Verhalten. Kann und will die große Partei der Ord⸗ 
nung den Präſidenten verhindern, feinen Plan weiter zu verfolgen? Es 
ſchien uns ſtets ſonderbar, daß dieſes Kaſſerchen, durch den Zufall in fei- 
ner Wiege von einem Purpurlappen umhüllt, die Ewartung der Welt er⸗ 
1 ſollte.“ Strenger, ja inſolenter gegen den erſten Beamten der Re⸗ 
publik dürfte wohl keines der republikaniſchen Blätter ſchreiben. 
neh Die „Republik findet den Brief Napoleons höchſt wichtig; er be⸗ 
mit „ daß vom Papſt nichts zu erhalten, und daß am Ende das rö⸗ 

che Volk doch nicht fo unrecht gehabt, die geiſtliche Herrſchaft abzu⸗ 


ſchütteln. Der Brief kündige einen offenen Bruch mit dem Papſte und 
Te GE Verdammung der bisherigen Politik Frankreichs gegen Ita⸗ 
ien an. 5 9 

— Das Wahl - Comite der Unter - Seine hat Herrn von Salvandp, 
Unterrichts⸗Miniſter unter Ludwig Philipp, als Kandidaten für den durch 
Herrn Grandin's Tod erledigten Abgeordnetenſitz aufgeſtellt. Herr Gutzot, 
dem man zuerſt Anträge gemacht, ſoll ſich noch vom politiſchen Leben fern 
halten wollen. ö 

— Man erzählt, daß, als bei Louis Bonaparte's neulicher Anweſen⸗ 
heit in Rheims ein Bauer dem „Kaiſer“ ein Vivat rief, ein Capitain der 
Nationalgarde ſofort vier Mann herbeirief und den Bauer unter den Augen 
des Präſidenten verhaften ließ. N 

— Die feierliche Einweihung der Eiſenbahn von Paris nach Lyon 
wird morgen ſtatthaben. Der Präſident wollte anfangs nach Tonnerre 
gehen. Doch die Cholera, die daſelbſt wüthet, hat den Miniſterrath be⸗ 
ſtimmt, die Einſegnung der Lokomotive in Sens vornehmen zu laſſen. In 
am wird auch das dem Präſidenten zu Ehren beabſichtigte Bankett ſtatt⸗ 
inden. g | ’ 

— Der Marquiſe von Douglas ſoll es gelungen fein, Louis Bona⸗ 
parte mit Jerome Bonaparte zu verſöhnen. Auch zwiſchen dem Präſiden⸗ 
ten und ſeinem Couſin Jerome ſoll eine Annäherung ſtattgefunden haben. 
Letzterer ſoll erklärt haben, es hätte nur ein Mißverſtändniß obgewaltet, er 
ſei ſtets dem Lande und dem Präſidenten ergeben geweſen. Jerome ſoll 
ſich dabei ausdrücklich gegen eine Verbindung mit den Rothen verwahrt 
ge l Oppoſition finde kraft ſeines Rechts und ſeiner Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit ſtatt. 

— Die deutſchen Flüchtlinge, welche nach dem Aufſtande in der Pfalz 

und in Baden auf das franzöſiſche Gebiet kamen, brachten bekanntlich viele 
Waffen mit, welche ihnen an der Gränze abgenommen wurden. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung hat darüber den Nachbarländern Bericht erſtattet und 
dieſelben aufgefordert, jene Munitionsſtücke in Empfang nehmen zu laſſen. 
Einige Offiziere aus Baiern und Baden wurden nun hierher geſchickt und 
dieſen geſtern ſämmtliche Gewehre, Säbel ꝛc., welche die Flüchtlinge auf 
franzöſtſchen Boden mitbrachten, überliefert. Die Bevollmaͤchtigten haben 
bereits unſere Stadt wieder verlaſſen. 
N — Wie man vernimmt, ſind in Raſtatt auch mehrere Franzoſen ge⸗ 
fangen genommen worden, die, falls fie freigegeben werden, den franzoͤſi⸗ 
ſchen Strafgeſetzen verfallen. Für ihre Auslieferung ſoll man ſich bereits 
höheren Orts verwendet haben. 


Aus Rom wird der Patrie von einem Geiſtlichen Folgendes ge⸗ 
chr ieben: | { I "gi 
An der Spitze der erleuchteten, liebenden Geiſtlichkeit ſtehen hier, was 
Sie in Erſtaunen ſetzen wird, die Jeſuiten. Sie ſind die Unterrichtetſten 
im Klerus und ſehen ein, daß die Zeiten Gregor's XVI. vorüber ſind. 
Der jetzige General iſt beſonders ein ſehr einfichtiger Mann und giebt dem 
Orden einen guten Impuls. Von den Jeſuiten wird für die nachſte Zu⸗ 
kunft eine große Verſammlung der verſchiedenen Congregationen vorberei⸗ 
tet, um zu berathen, welche Opfer man ſich auferlegen ſolle, um dem Volke 
neue Laſten zu erſparen; und man ſcheint geneigt, ein Geſchenk von drei 
Millionen Seudi oder 16 Millionen Franes zu machen, obgleich ein Theil 
der Congregationen zu dieſem Zwecke Güter verkaufen müßte. 

5 Italien. 5 . 

Nom, 30. Auguſt. Die franzöſiſchen Soldaten in Italien ſind mit 
der Rolle, die man ſie ſpielen läßt, nicht zufrieden. 0 

So wie Frankreich Pius VII. gewaltſam abſetzte, könnte es Pius IX., 
wenn er nicht gutwillig will, gewaltſam ein ſetzen. Oberſt⸗Lieutenant Ney, 
von dem man ſagte, er hätte ein fo ſchmeichelhaftes Schreiben für Dudi- 
not mitgebracht, begab ſich gleich nach ſeiner Ankunft zum General Roſto⸗ 
lan, und erſt 24 Stunden ſpäter zum General Oudinot, der darüber höchſt 
unzufrieden war und ſich daher gegen ſeinen Beſuch äußerte, er habe ſich 
gegen den Marſchall Ney, als er an dieſen geſendet worden, anders be⸗ 
nommen, und er hätte den Oberſt⸗Lieutenant Ney gern eben ſo freundlich 
empfangen, wie er ſelbſt von deſſen Vater empfangen worden. General 
Roſtolan wird nicht als eine gute Wahl bezeichnet. Er iſt nicht ſo menſch⸗ 

lich gegen die Soldaten, wie Oudinot. f Y fäzuns 
Rom, 1. September. Geſtern Abend machte ſich ein Haufen Ver⸗ 
ſtimmter auf dem Corſo durch den Ruf Luft: „Tod dem Neunten Pius! 
Tod den Cardinälen!“ Heute früh erinnerte nach ſolchen Präcidentien der 
franzöſiſche Commandirende Roſtolan durch ein Edikt an den fortdauernden 
Belagerungszuſtand, und verbietet unter Androhung der ſchärfſten Militair⸗ 
ſtrafen jede öffentliche oder geheime Zuſammenkunft Behufs irgend welcher 
Demonſtration. Andererſeits ſchärft der Polizeipräſtdentr Rouxeau nach 


den geſtrigen Vorfällen die polizeiliche Beaufſichtigung der Fremden mit 


aller Strenge ein: wer feinen Aufenthalt in der vorgeſchriebenen Weiſe 
nicht rechtfertigen kann, muß binnen fünf Tagen Rom verlaſſen, will er 
nicht nach ſeiner Heimath eskortirt oder über die Grenze geſchafft ſein. 
Beide Edikte indeſſen waren kaum durch Anſchlag bekannt gemacht, als fie 
auch ſchon mit Unrath bedeckt waren. Der Cardinal della Genga wurde 
vorgeſtern auf einem Spaziergange vor Porta Pia aus einem am Wege 
liegenden Weingarten dergeſtalt mit überreifen Paradiesäpfeln beworfen, 
daß er nur eben mit heiler Haut in ſeine ihm aus der Ferne folgende 
rothe Kutſche entſchlüpfen konnte. Demonſtrationen dieſer Art gegen 
Prälaten und hohe, ihnen ergebene Civilbeamte kommen an abgelegenen 
Orten je länger je mehr vor; auch die franzöſiſchen Soldaten werden hier 
und dort wieder ausgeziſcht. (Voſſ. 3.) 

Neapel, 26. Auguſt. Man macht bereits große Anſtalten für die 
Ankunft des heiligen Vaters, der Anfang künftigen Monats hier erwartet, 
durch ſeine Gegenwart das Geburtsfeſt der heiligen Jungfrau verherrlichen 
wird, das man hier am 8. September feiert. Dann wird auch der große 
Garten der Villa Real für das Volk geöffnet, und die Bewohner von 
Ischia, Capri u. ſ. w. ſtrömen dann zahlreich in ihrer Landestracht her⸗ 
über. Der Papſt wird von einem Thron in der Madonnenkirche dem Kö⸗ 
nige und dem Volke ſeinen Segen ertheilen. Große Revue und Ordens⸗ 
verleihungen ſchließen das Feſt. Der Papſt wird zu Portiei wohnen. 
Auch das Palais der Herzogin von Berry wird in Stand geſetzt, wie man 
ſagt für den General Oudinot. Am 19. September folgt ein zweites Kir⸗ 
chenfeſt, das Feſt des heiligen Januarius, deſſen hier aufbewahrtes Blut 
an dieſem Tage flüſſig wird. Von den Schweizerſoldaten verläßt Keiner 
den Dienſt des Königs. a 5 


Neapel. Ein engliſcher Reiſender ſchildert die gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände des Königreichs Neapel in folgender Weiſe: „Ich hatte gewünſcht, 
daß nach dem republikaniſchen Putſch ein gutes conſtitutionelles Regiment 

ekommen wäre; aber offenherzig geſprochen: von allen dem iſt hier zu 
Fade nichts zu finden. Der König if indeß geneigt dieſen Weg einzu⸗ 
ſchlagen, und Herr Fortunato, der gegenwärtige Minifter der auswärtigen 
ngefegenheiten und der Finanzen, iſt nicht nur ein tüchtiger Finanzier, 
ſondern auch ein grundehrlicher Mann, und hat feine gegenwärtige Stel⸗ 
lung nur unter der ausdrücklichen Bedingung übernommen, die Conſtitution 
aufrecht erhalten zu ſehen. Nach der Geſinnung des Volkes zu ſchließen, 
herrſcht wenig Sinn für conſtitutionelle Formen. Die guten Leute beküm⸗ 
mern ſich blutwenig darum, wie regiert wird, und ſind froh, ſo wohlfeilen 
Kaufes von den vorjährigen Experimenten losgekommen zu fein. Um nur 
eine Idee von dem frühern Treiben zu geben, bemerke ich, daß die gebil⸗ 
deten und wohlhabenden Klaſſen ebenſowenig wie der größere Theil der 
Grundbeſitzer an den revolutionären Bewegungen Theil nahm. 8 
Gerade diejenigen, welche durch die Unruhen am meiſten zu verlieren 
hatten, waren die wüthendſten Anſtifter derſelben. Schauſpieler, Künſtler 
und Gaſthausbeſitzer waren die Bewegungsmänner; obgleich unverkaufte 
Gemälde, geſperrte Theater und nicht frequentirte Hotels den Leuten die 
Augen hätten öffnen ſollen. — Sie ſind ſogar noch immer die Alten, und 
ſehen nicht ein, daß der Patriotismus ebenſowenig Kunſtwerke kaufe, als 
er theure Logen im Opernhauſe miethet, oder kostbare Gaſtzimmer und 
gute Tafeln pünktlich zahlt. Ich beſuchte im vorigen Jahre nach dem Ab⸗ 
marſche der Oeſterreicher aus Mailand eine geiſtreiche Sängerin, und fand 
in allen Winkeln ihres ſchönen Gemaches große Steinkörbe, und hart am 
Fenſter ein koſtbares Piano. „Wozu dieſe Vorbereitungen?“ fragte ich 
ganz erſtaunt. — „Um es auf die öſterreichiſchen Soldaten, wenn ſie vor⸗ 
beigehen, herabzuſchleudern.“ — „Das iſt gewiß nicht ihr Eruſt Signora 2u 
— „Mein völliger Ernſt, Italien muß frei ſein, und wird hier die Schlacht 
beginnen.“ Was wird aus der Oper cara mia?“ — „Wer wird ein En- 
gagement anbieten, wenn in Neapel, Florenz, Turin der Krieg wüthet.“ 
— „Dieſes habe ich ganz vergeſſen; Sie haben Recht, mon ami, entgeg⸗ 
nete die ganz betroffene Patriotin, und ließ in aller Eile die Pflaſterſteine 
wegſchaffen, und das Piano an ſeinen Platz ſtellen. 0 
Der Verluſt dieſer Sängerin iſt nicht geringer als 2000 Pfd. Sterl. 
Eine andere verliert ſogar 5000 Pfd., und iſt doch nichts weniger als ge⸗ 
beſſert — ſondern ſchwärmt noch immer fur das ſchöne Ilalien. 
Menſchen, die durch die geringſte Veränderung bedroht ſind, ſo ſehr ver⸗ 
blendet ſein können, iſt mir gänzlich unbegreiflich. In meinem Gaſthofe 
ind 180 Betten, von denen den ganzen Winter hindurch nicht mehr als 
fünf beſetzt waren. Sonſt haben engliſche Reiſende Tauſende in Kunſtſa⸗ 
chen verſchleudert; wenn es hoch kommt, ſo ſind von den reiſenden Eng⸗ 
ländern im Laufe des ganzen Jahres 500 Pfd. für Kunſtgegenſtände ver⸗ 
ausgabt worden. — Neapel, wo die Revolution ſchon vor dem Winter zu 
Boden geworfen war, ausgenommen, iſt die ganze Theaterſaiſon vollkommen 
eſcheitert. — Der König bringt faſt ſeine ganze Zeit in Öneta zu, was 
fare Freunden nicht ganz angenehm, und dem Gange der Staatsgeſchäfte 
auch nicht ganz zuträglich iſt. — Er iſt von alter Zeit her Freund ländli⸗ 
chen Lebens. Nach der Hauptſtadt kommt er gewiſſermaßen nur auf we⸗ 
nige Stunden. Man verſichert jedoch allgemein, daß der heilige Vater ſich 
nach dem Pallaſte von Portici begeben werde, um dort einen Monat zuzu⸗ 
bringen. Dem Vernehmen nach wird der König ein ländliches Voltsfeſt, 
welchem ſeine Familie von jeher beigewohnt, benützen, um ſich nach länge⸗ 
rer Zeit wieder öffentlich zu zeigen. f N 
Im Ganzen iſt indeß die Lage des Landes nichts weniger als troſt⸗ 
los, und da gegenwärtig ein wohlmeinendes Miniſterium das Staatsruder 
führt — ſo werden die materiellen Verhältniſſe ſich gewiß bald ca 15 

DIE oyd. 

Turin. Die Deputirtenkammer hat in einer Sitzung das Geſetz 
wegen Errichtung eines Denkmals für den König Karl Albert angenommen. 
Auf Bemerken eines Deputirten, man ſolle auch fremde Künſtler zur Be⸗ 
werbung zulaſſen, wurde in einer ſehr lebhaften Rede von einem ſeiner 
Kollegen erwiebert; Italien hätte nur Uebles von den Fremden erlitten, 
es müſſe Alles ſich ſelbſt verdanken; die Regierung habe Recht gehabt, die 
franzöſiſche Hülfe zurückzuweiſen, ſie würde den Piemonteſen auf dieſelbe 
Weiſe wie den Römern zu, Theil geworden ‚fein. Dieſe Rede fand allge⸗ 
meinen Beifall. 1 N 
13 . 30. Auguſt. Das feierliche Todtenamt für Karl Albert, 
welches die dortige Munizipal⸗Behörde angeordnet hatte, wurde auf 
höheren Befehl, aufgeſchoben. Wahr cheinlich fürchtet die Regierung, daß 
man dieſe Feierlichkeit zu einer unliebſamen politiſchen Demonſtration 
benutzen werde, und traut zugleich der Mäßigung des e 11058. 
nicht ſehr. j ((Aoyd.) 
155 die Riforma erzählt, daß in Genua noch immer ein böſer Geiſt 
herrſche, ohne daß die Regierung irgend eine Maßregel trifft, künftigem 
Unheil vorzubeugen. So duldet man den Verkauf ſogenannter fliegender 
Blätter, die auf den Straßen um einen ganz geringen Preis Jedermann 
aufgedrungen werden und, auf die ärmeren Volksſchichten berechnet, über 
die wahre Lage der Dinge viele böswillige Gerüchte verbreiten und das 
Volk täuſchen. Die Regierung hindert dieſen Unfug nicht, und es iſt 
natürlich, daß die Stimmung der Stadt keine günſtige ſei. 


Spanien. 


Madrid, 4. September. Der Heraldo meldet, Spanien habe fürs 

erſte die Beſatzung von Melilla aus verſtärken laſſen, um den Mauren zu 
„zeigen, Daß, fie nachdenken und von ihren 5 l ablaſſen ſollten. Nöthi⸗ 
enfalls würde man ſo viele Truppen nach elilla ſenden, um die wilden 


ngreifer zu züchtigen. 
Rußlaud und Polen. 


Warſchau, 7. September. Geſtern 10 Uhr Morgens langte die 
Großfürſtin Helena hier an. Der Flügel⸗Adjutant des Kaiſers von 
Defterreich, Graf Wrbna überbrachte dem Großfürſten Konſtantin von 
Seiten des Kaiſers den Maria⸗Thereſia⸗Orden, als Zeichen der Anerken⸗ 
nung für die von dem Großfürſten in Ungarn bewieſene fc 39 

b a onſt. Z. 
Warſchau, 8. September, Die Großfürſtin Helene, Gamahlin 
des Großfürſten Michael, hat ihren Gemahl auf dem beften Wege zur 
Genefung gefunden. — Es ſollen drei große Lager gebildet werden, und 


Wie 
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zwar in der Nähe unferer Stadt, dann bei Lowizſch und bei Auguſtowo 
Es ſind die dieſe Lager bildenden Truppen ein Theil der aus Ungarn 
bereits zurückgekehrten und noch zurückkehrenden; in Ungarn ſollen jedo 

immer noch zwei Armeecorps bleiben, ein drittes aber in Süddeutſchland 
als Beobachtungscorps aufgeſtellt werden. — Ob es wahr iſt, daß in 
Galizien 30,000 Mann Ruſſen bleiben, vermag ich nicht zu verbürgen 
Es wird dieſe Angabe in Verbindung gebracht mit dem Gerüchte, Rußland 
werde, als Belohnung für ſeine Hülfe einen Theil von Galtzien erhalten. 
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.Getrefde-Beridte 


g Stettin, 12. Septbr. 

Weizen, 48—54 Thlr. 

Roggen, in loco 2425 ½ Thlr., pro Septbr. — Oktbr. 24 Thlr., pro 
Sa pro Oktbr. —Noobr. 24%, Thlr., und pio Frühjahr 1850 27 20% 

r. bez. N 

Gerſte, in loco für Jöpfuͤnd. ſchleſ. 24% Thlr. bez. 

Hafer, in loco für 57pfd. 18 Thlr. bez. 

Kabel, Ei 0 S 15 i e e bez. 

Ruͤ rohes, pro Septbr. —Oktbr. 13% —13%% Thlr., zuletzt 13%, Thlk, 
pro Ae Nuıke, 13%, 195 bez. b f Musa 1 Hr. 

Spiritus, roher, in loco 25 % ohne Faß, 26 % 
i 8 
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J Berliner Börse dom 12, Septbr. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


mit Faß, und pro 


— — — — — — 


N N 
Geld- Course. 
Zins fuss.] Brief | Geld Sem. Einstuss. Brief l Held. Sem. 
Preuss. frw. Anl. | 51068 1053 Pomm. Ppfdbr. 35 — 96 
St. Schald-Seh. 3 — 375 | Kur-&Mm:do, 3 96 
Sech. Präm-Beh. — [1012 | — Bellen. do. 37 94? — 
E. Mm. Schldv. 31 — 844 40. Li. B. gar. % 3 — — 
Berl. Stadt- Obl. 5 — 11034 Pr. l- Auth-Seh. . 98 97 
Westpr. Pidbr. 37 904 | — 
Arosh. Posen de.“ 4 — 993 Frledilehstbor- — 1372 1372 
do. do. 31 89 Aud. SIdm a Stlr.— 123 | 12: | 
Ostpr. Pfandbr. 34 95 | 944 | Bigeonto — — Bez 
— nn nenn 
Ausländische Fonds. 
Russ Bamb.Üert. | 5 — — polu. neue Pfübr. 44 — u 
do- b. Hope 8 4. 2. 5 — — db Dr., W ZI. 41 — 804 
do. do. I. A 4 —- ae, de- 300 Fl. ( — — 
do- Stiegl. 244. I eis 1 — Ham, Foner-Das 33 — | in 
do. do. 3 A, 4 89% 2 do. Staats -Pr. Anl. f 
do. v. Rthech. Lat.“ 5 1093 —— Holl. 2/2 oſo Int. 22 . 
do, Pola. Selstse 4 — 81 | Kurh, Fr. O. 40 th. | | 344 | 
do. do, Cert. L. 4.5 — 914 Sard. do. 30 Fr. | _| — | 
agl. L. B. 20 Fl. — 18 — | N. Bad. de. 25Fl. — 18} | 177 
Pol Pfabr. a -C. 4 — i e ee 
— i 
Eisenbahn-Actien. 
Ua 
stamm Actien,| Tages- Court. Friorit- neten Tages- Cours, 
Pe 8 
Berl. Ani. Lit. 4. 6 4 4 884 6. Berl Anhalt 4911 6. 
do, Hamburg 4 — 721 bz. u,. de, Hamburg 44973 B. 
do, Stettin- Stargard 4 — 100 6. ad. Fetsd.- Magd. 4.89% bz. 
do, Potsd.-Magdebg. | 4 — 603 C. 61 B. do. do 50994 bz u.6, 
Magd.-Halberstadt Alu, —= do. Bteitiner. » 511045 br. u. 6 
do. Leipziger 4170.02 Megdb..Leipikn : 4 — 
Halle-Thüringer . - 4 2 657 G. Halle-Thürluger . 4 953 6. 
Oslu-Mindeen 34 924 bz. ut Coln-Hinden 47 984 bz. 
do, Aachen 45 503 B. Rhein. v. Staat gar 340 — 
Bonn-OCöl s. 5— —d de. 1 Priorität, MT 
Düsseld.-Elberfeld 5 — 66 B. do.  Stamm-Prior. 480 B. 
Steele- Vohwinkel 4 — 362 B Büzseld.-Elberfeld „ 4 — 
Niederschl. Märkisch. 37 825 br u. Niederschl.-Märkiseh. 4913 B. 
do. Zweigbabn F do 5 102 bu. G. 
Oberschlex. Litr. A: 3465 105 bz. uB do. III. Serie.. 5992 En . 
do. Litr. B. 346 102 6 8 d. Zweigbahn . 4 76 bz x 
‚ Oosel-Oderberg 1 8 do, do. 50833 & 
Bireslau-Freiburg . TARA SCHERE ‚Alhersshlesisehe geh 3 
Srakau-Öbersehles . 461 6 Vorel-Öderberg 5 ID 
Bergisck-Märkisehs | A — 56 B 8 Bteele-Vohwinkel 591 6 
Stargard- Posen 3 Er 822 883 bz.u6 Breslau-Freiburg bea 
Brieg- Neisse 4 4 a; 
Oulttiungs- 2 Ausl. Stams 
Bogen, 5 Ihr. Aectien, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 490 — Dresden- Sörlits 49 
Magdeb.-Wittenberg 460 — Leipzig-Dresden 43 
Adehen-Mastrieht . . 430 — Chemnitz-Risa A - 
Thür. Verbind:-Bahn 420 — Sächsiseh-Bayerische 4 — 

81 Kiel-Aitona 8 
Ae Amsterdam - Rotterdam 4 I 
Ladw.-Benbach 4 Fl. | — e 4361 B. 
Pesther 26 Fl. 490 — 

Fried.-Wilh.-Nordb. 490 483 a491 bz. 
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Barometer: und Thermometerſtand 
5 bei C. J. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abende 
5 8 6 lh. 2 Uhr. | 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer einen 12 331,65“ | 332,92“, 332,63" 
auf 0° reduzirt. { 2 905 
Thermometer nach Reaumr. 7 % Fate e . 
Beilage. 


Beilage zu No. 213 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Deutſchland. f a 
erlin, 11. September. Das Amtsblatt des Königlichen Poſt⸗De⸗ 
ard u enthält die Verordnung, ehe die Erneuerung der Vor⸗ 
ſchriften wegen des zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen beim Einſchrei⸗ 
ben von Reiſenden zu beobachtenden Verfahrens; desgleichen betreffend die 
Vervollſtändigung des, Verzeichniſſes der an Eiſenbahnrouten gelegenen 
Poſt⸗Anſtalten; desgleichen betreffend die Veränderung der Kontroll⸗Bezirke 
im ſechſten 1 0 t⸗Inſpections⸗Bezirke; desgleichen betreffend die Beförde⸗ 
rung von Reiſenden aus Preußen nach Schweden vermittelſt des Poſt⸗ 
Dampfſchiffes „Swenska Lejonet“; desgleichen betreffend die Behandlung 
der Briefe an des Königs Majeſtät: 
„Die im F. 12. des General - Cirkulars Nr. 45; pro 1828 zu 1 ge⸗ 
ebene Vorſchrift, nach welcher die Poſt⸗Anſtalten bei der Annahme von 
Briefen an des Königs Majeſtat verpflichtet find, von dem Aufgeber ben 
Namen, Stand und Wohnort des Abſenders zu erfragen und die desfallſi⸗ 
gen Angaben auf einen dem Briefe beizufügenden Zettel niederzuſchreiben, 
wird hierdurch aufgehoben. Die Vorſchriften wegen ſorgfältiger Behand⸗ 
lung der Briefe an Se. Majeftät den König bleiben dagegen nach wie vor 
in Kraft und find von ſämmtlichen Poft- Anftalten auf das Genaueſte zu 
eobachten. . 5 
E ben den 29. Auguſt 1849. i 
General - Poft- Amt, von Schaper.“ 


Berlin, 11. September. In der heutigen Sitzung des Schwur- 
Gerichts wurde die geſtern vertagte Verhandlung gegen den Stallmeiſter 
Thomſen und Genoſſen fortgeſetzt und beendigt. Es erfolgte zuerſt das 
Reſumé des Vorſitzenden und nach Beendigung deſſelben die Frageſtellung. 
Nach einigen Einwänden Seitens des Staats⸗Anwalts und des Verthei⸗ 
digers wurden nachſtehende Fragen geſtellt. 1. a) Iſt der Angeklagte Jo⸗ 
hann Heinrich Auguft Thomſen ſchuldig, am Nachmittage des 18. März 
dieſes Jahres bei Gelegenheit eines Zuſammenlaufs von Menſchen 
hier, an der Spittelbrücke, einigen zur Stillung des Auflaufs und 
zu feiner Verhaftung herbeigeeilten Polizei ⸗Wachtmannſchaften ſich 
thätlich widerſetzt und fie thätlich gemißhandelt zu haben? oder b) Iſt 
der Angeklagte Thomſen nur ſchuldig, am Nachmittage des [Sten 
März d. J. an der Spittelbrücke Abgeordneten der Obrigkeit in Voll⸗ 

iehung ihrer Befehle thätlich ſich widerſetzt zu haben? 2) Iſt der Ange⸗ 
flagte Alexis Borchers ſchuldig? (a und b wie oben.) 3) Iſt der Ange- 
klagte Jobſt ſchuldig, am Nachmittage des 18. März d. J. bei Gelegenheit 
eines Zufammenlaufs von Menſchen hier, an der Spittelbrücke, einigen zur 
Stillung des Auflaufs herbeigeeilten Polizei-Wachtmannſchaften ſich thät⸗ 
lich widerſetzt und einen derſelben verwundet zu haben? oder b (wie oben.) 
4) a. Iſt der Angeklagte Hüttner ſchuldig, am Nachmittage des 18. März 
d. J. bei Gelegenheit eines Auflaufs auf öffentlicher Straße durch Ge⸗ 
ſchrei Unruhe erregt zu haben? oder b. Iſt der Angeklagte Hüttner ſchul⸗ 
dig, am Nachmittage des 18. März d. J. auf öffentlicher Straße durch 
Geſchrei Unruhe erregt zu haben? f 

Nach ziemlich langer Berathung kehrten die Geſchworenen in den Siz⸗ 
ungsſaal zurück. Sie mußten angenommen haben, daß die Kriterien des 
Auſruhrs bei dem ganzen in der Anklage angegebenen Vorfalle nicht vor⸗ 
liegen, denn ihr Aufbruch lautete gegen die Angeklagten Thomſen, Borchers 
und Jobſt auf die Fragen sub A. „Nein, die Angeklagten ſind nicht ſchul⸗ 
dig“, dagegen auf die Fragen sub B. „Ja, die Angeklagten find ſchuldig.“ 
Auf beide Fragen in Betreff des Angeklagten Hüttner antworteten die 
Geſchwornen „Nein, der Angeklagte iſt nicht ſchuldig.“ 

Hiernach erkannte nun der Gerichtshof gegen den Angeklagten Thom⸗ 
ſen auf ſechs Monate, den Angeklagten Borchers auf ein Jahr, und gegen 
den Angeklagten Jobſt auf funfzehn Monate Gefängnißſtrafe mit Aurech⸗ 
nung der Unterſuchungshaft der beiden letztern Angeklagten. Der Ange⸗ 
klagte Hüttner wurde in Freiheit geſetzt. 

„— Die ſtädtiſchen Behörden werden noch immer viel von früheren 
Mitgliedern der Bürgerwehr angegangen, welche Erkrankungen, Verwun⸗ 
dungen und ſonſtige angeblich im Dienſt erhaltene Gebrechen als Grund 
anführen, um Penſionen oder wenigſtens Gratifikationen zu beanſpruchen. 
Zum Theil ſollen dieſe Geſuche mit einem bemerkenswerkhen Mangel an 
Delikateſſe, ſelbſt aus den gebildeteren Klaſſen vorgebracht werden. Die 
at Behörden ſcheinen indeß in der Prüfung der Geſuche, und mit 

echt, ſehr ſtrenge zu Werke zu gehen. (D. 9 

— Es gereicht uns zur Freude, mittheilen zu können, daß während 
der Dauer des am 10. d. M. in hieſiger Umgegend beendigten großen 
Kavallerie⸗Manövers bis auf einen Soldaten, der durch Ungeſchicklichkeit 
vom Pferde ſtürzte und ſich dabei, glücklicherweiſe unerheblich, verletzte, 
Niemand der Kavalleriſten weiter zu Schaden gekommen iſt, ungeachtet der 
Kriegstummel zu Pferde diesmal beſonders ſtark war. 

— Als am Sonntage die Magdeburger ſich auf dem Perron der pots⸗ 
damer Eiſenbahn verſammelten, um erſt nach und nach mittelſt 3 Extra- 
fahrten nach Magdeburg geſchafft zu werden, wurde dort ſehr viel ge⸗ 
ſtohlen. Sechs Schutzleute gingen fortwährend durch die Menge mit den 
Worten: „Meine Herren, halten Sie die Taſchen feſt, wir haben hier 
Gäſte“, was jedoch nicht hinreichend ſchützte: denn alle Augenblicke klagte 
Jemand, daß ihm etwas abhanden gekommen ſei. 

— Eine hochbetagte arme Frau wäre in dieſen Tagen das Opfer 


+ * 


ihrer Gutmüthigkeit und Leichtgläubigkeit geworden, wenn nicht menſchen⸗ 


freundliche Nachbaren ihr noch zu rechter Zeit Hülfe in ihrer Noth gebracht 
hätten. Das Fräulein v. H. , bekannt aus dem gige Jh ü 
die Eröffnung ihres demokratiſchen Salons, in dem die Häupter der 
Straßendemokratie zu verkehren pflegten, hatte die 93 Jahre alte Frau 
Roſtock (Mauerſtraße No. 67.) zu bethören gewußt und ihr das ganze 
Vermögen von 350 Thalern abgeborgt. Die Schuldnerin zahlte nicht, und 
wenngleich fie vom Kammergericht dazu verurtheilt war, fo blieb der 93 
lährigen Greiſin doch kaum die Hoffnung, noch bei Lebzeiten wieder zu dem 
Fhrigen zu gelangen. Der frühere Wirth der armen Frau hatte ihr, weil 
fie 19 Thlr. 20 [gr. Miethe nicht zahlen konnte, Bett und Meubles ab- 
pfänden laſſen. So fand man die arme Frau in der kalten Nacht vom 


Donnerſtag, den 13. September 1849. 


9. zum 10. September in einer ärmlichen Spelunke auf einem elenden 


Strohlager. Menſchenfreundliche Bürger und Nachbaren haben zwar ſo⸗ 


gleich eine Sammlung veranſtaltet, um die Sachen der armen Frau aus⸗ 
zulöſen; wir wenden uns jedoch an den mildthätigen Sinn der Berliner 
in weiteren Kreiſen, mit der Bitte, ihr Scherflein nach der Mauerſtraße 
No. 67 hinzutragen, um eine 93jährige Greiſin aus dem unverſchuldeten 
tiefſten Elend zu erlöſen. | 


Berlin, 11, September, Geſtern Abend gegen acht Uhr geſellte ſich 
zu dem Raffirer eines Kaſino's, der im Thiergarten am Goldſiſchteich ſaß, 
ein Kellner H., knüpfte ein Geſpräch mit ihm an und begleitete ihn dann 
auf dem Rückwege nach dem Brandenburger Thore. Fe fiel der 
Kellner den Kaſſirer von der Seite an und riß ihm die Uhr fort. Der 
Beraubte ſetzte ſich zur Wehre, beide rangen mit einander und fielen zu 
Boden, wo der Kaſſirer, wie er ſpäter angegeben hat, aus Nothwehr ein 
Meſſer zog und dem Taſchendiebe mehrere Stiche in die Bruſt verſetzte. 
Der Verwundete entſprang; der Beraubte aber ſetzte ſeinen Weg fort und 
übergab ſich der Wache am Brandenburger Thore zum Arreſt, das Vor⸗ 
gefallene erzählend. Man wußte nicht, wo der Verwundete geblieben war, 
bis heute aus der Charite die Meldung einlief, daß ein Mann mit meh⸗ 
reren Stichen in der Bruſt dort abgeliefert worden ſei. Der Kaſſirer 
wurde darauf in die Charité geführt und erkannte in dem betreffenden 
Verwundeten den Straßenräuber. : 
— Theuere Schriftſtellerei. Im vor. Jahre ließ wegen der 
Kreuzzeitung der Müchelnſche Magiſtrat in der Zeitungshalle einen geſin⸗ 
nungstüchtigen Aufſatz gegen den Regierungs⸗Präſtdenten in Merſeburg 
vom Stapel laufen, welcher letztere zur Klage contra magistratum veran- 
laßte. Vor Kurzem erging das erſte Urtel und Magiſtratus wurde con⸗ 
demnirt, a Perſon 100 Thlr. Strafe zu zahlen und reſp. die Koſten zu 
tragen. Oberflächlich berechnet koſtet fo ungefähr jedes Wort 10 fgr. 
Magiſtratus beſteht aus dem Bürgermeiſter und drei Aſſeſſoren. 


— Die Eifenbahn- Direktion in Stettin hat den Frauen und Kindern 
der Unterofftziere und Soldaten des Füſilier⸗Bataillons vom 8. Infanterie 
(Leib⸗)Regiment bei dem Umzuge nach Poſen freie Fahrt dahin von Stettin 
aus bewilligt, auch die freie Beförderung ihres ganzen Mobiliars übernom⸗ 
men. 17 1 patriotiſcher Zug, der verdient, in weiteren Kreiſen bekannt zu 
werden! — l 

— Mieroslawski, der fahrende Polen-Ritter der europäiſchen Revolu⸗ 
tion, der es bis jetzt noch immer glücklich bis zum „Sauve qui peut“, ge⸗ 
meinhin Ausreißen, gebracht hat, ſoll gegenwärtig in Bern ſtecken, und 
dort die charakteriſtiſche Aeußerung gethan haben: daß er ſich für's Erſte 
bei keiner Revolution mehr betheiligen wolle, da er nunmehr genug zu 
leben habe. Aus Sieilien habe er 30,000 Seudi, aus Malta gleichfalls 
ein hübſches Sümmchen und aus Baden runde 80,000 Gulden mitgebracht. 
Eine Aeußerung, die nach den Ausſagen ſeiner Badenſer Revolutionsge⸗ 
noſſen, die ihn als „Pariſer Parfümeriehändler“ bezeichneten, Herrn Mie⸗ 
roslawski ganz ähnlich ſieht und von neuem den Beweis liefert, wenn es 
anders noch eines ſolchen bedarf, daß gemeiner Eigennutz die Haupttrieb⸗ 
feder dieſer fogenannten Dede war, und daß ſie ſtets der hat, 
der am beſten bezahlt. Die Revolution iſt ihnen nichts als eine milchende 
Kuh, und wenn der deutſche Michel durch Schaden klug zu machen iſt, ſo 
wird er künftig nicht mehr die männliche Kuh ſein, ſich von ſolchen Po⸗ 
madenrittern anführen zu laſſen. ö N. P. Z. 

— Das in den letzten Tagen hier vernommene und ſelbſt in höheren 
Kreiſen umlaufende Gerücht, als willige Oeſterreich jetzt in ein deutſches 
Volkshaus ein, entbehrt dennoch der Begründung. 

— Die Berl.⸗Potsd.⸗Magdeb. Eiſenbahn muß einen guten Kaſſen⸗ 
erfolg bei der letzten berühmten Sonntags⸗Extrafahrt verſpürt haben, denn 
bereits hat ſie ſowohl für Morgen als für Sonntag eine ähnliche ange⸗ 
ſetzt. Es freut uns im Intereſſe der Geſundheit unſerer Mitbürger, daß 
ſchon Tages vorher die Billets mit einem Aufſchlag von 6 Pf. an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen in der Stadt zu haben ſind. N 


Berlin, 12. September. Seit geſtern iſt man damit beſchäftigt, 
das Monument, welches die Thiergartenbewohner in der Nähe der Louiſen⸗ 
Inſel dem hochſeeligen Könige Friedrich Wilhelm I. ſetzen laſſen, aufzu⸗ 
richten. Die Säule ſo wie das Standbild ſind bereits glücklich aufgeſtellt, 
und iſt man dabei, das Letztere zu richten. Die Enthüllung und feierliche 
ien dieſes Denkmals wird am Geburtstage des Königs ſtatt 
inden. 


Königsberg, 9. September. Die ſchlechte Witterung in den letzten 
Tagen hat eine Abänderung der Dispoſitionen für das Herbſtmanöver zur 
Folge gehabt. Namentlich iſt die Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand 
der Mannſchaften maßgebend geweſen, indem die Kunde hierher gelangte, 
daß in einigen Dörfern, wohin Truppentheile während des Manövers ver⸗ 
legt werden ſollten, die Cholera ausgebrochen ſei. Man wollte die 
Mannſchaften nicht zu ſehr exponiren, zumal in der letzten Zeit ohne⸗ 
hin Erkrankungsfälle in größerer Anzahl vorgekommen waren. 


(Conſt. Ztg.) 


„ * 


Großbritannien. 


London, 7. September. Die Reife der Königin hat, abgeſehen von 
den wichtigeren Folgen, die ſie herbeiführen mag, bereits den unmittelbaren 
Vortheil gehabt, eine Menge engliſcher Reiſender nach Irland hinzuziehen, 
welche wenigſtens keine ganz unerhebliche Summe Geldes dorthin tragen. 
Bedeutender als alles dieſes iſt die Umänderung in der Stimmung des 
Volkes. Im vollen Gegenſatze zu der noch vor einem Jahre herrſchenden 
Aufregung iſt eine entſchiedene Abneigung gegen alle politiſche Agitation 
eingetreten. Es iſt allerdings ſchwer, ſich in der Ferne nach zum Theil 
parteiiſchen Berichten eine richtige Einſicht in die wahre Lage der Dinge 
zu erwerben; darin jedoch ſtimmen alle Schilderungen überein, daß es ge⸗ 
genwärtig einem Smith O'Brien oder John Mitchell ſchwer fallen würde, 
ſich einen Wirkungskreis für ihre Beſtrebungen zu verſchaffen. In der 


Lage und den Ausſichten Irlands iſt übrigens auch feit einiger Zeit eine 


bedeutende Umwandlung zum Beſſeren vorgegangen. Die ſtakiſtiſchen Be⸗ 


welche Unterſtützung aus öffent- London, 7. September. Der Globe äußert über den Brief Louis 
Napoleons an den Oberſt Ney, daß derſelbe allerdings in mehrfacher 
. ch als unkonſtitutionell zu betrachten ſei; nichtsdeſtoweniger werde 
L. N. ſchwerlich Urſache haben zu bedauern daß er ihn geſchrieben, denn 
mit dieſem Briefe: „ſichert er ſich die Unterſtützung und Bewunderung 
der Armee, verſöͤhnt er den guten Willen aller Freunde der wahren Freiheit, 
und verſetzt er den demokratiſchen Socialiſten einen fatalen Streich, die 
gehofft hatten ihn in der öffentlichen Meinung dadurch zu verderben, da 
ſie ihn als einen Freund des prieſterlichen Despotismus darſtellten. “ 
Ueberdies lobt der Globe den Brief deswegen, weil er durchaus nichts 
Zweideutiges enthalte. 
— Die Journale find jetzt, in der Cholerazeit, täglich mit Klagen 
über den großen Uebelſtand Londons, die innerhalb der Niefen- Stadt 
befindlichen vielen Kirchhöfe, angefüllt, in denen ſich allmälig ein eigent⸗ 
licher Peſtheerd für die Metropole zu bilden droht. „Dazu“, wie der 
Globe bemerkt, „noch die Ausdünſtung von zwei Millionen gedrängt zu⸗ 
ſammenlebender Menſchen! Auch die Städte ſollten, aus phyſiſchen wie 
aus moraliſchen Gründen, ein gewiſſes Maß nicht überſchreiten.“ 


richte zeigen, daß die Zahl der Armen, 
lichen Mitteln erhalten, in vielen Theilen des Landes bedeutend abgenom⸗ 
men hat. Das Armengeſetz hat an Unpopulaxität verloren, und die Vor⸗ 
urtheile gegen die Verwaltung deſſelben ſind im Schwinden begriffen. Die 
Erndte verſpricht günſtig auszufallen. Am Gerathen oder Mißrathen der 
Kartoffeln hängt bekanntlich das Leben vieler Tauſende in Irland, da ſie 
faſt die einzige Nahrung der großen Maſſe der Bevölkerung bildet. Die 
Kartoffel Krankheit hat ſich zwar an mehreren Stellen gezeigt, allein der 
Wachsthum wird in dieſem Jahre als fo reichlich geſchildert, daß, wenn 
ſelbſt die Hälfte der Frucht durch die Krankheit zerftört werden ſollte, doch 
noch eine Durchſchnitts⸗Erndte übrig bleiben würde. f 

— Die Berichte aus Weſtindien laſſen für das nächſte Jahr eine 
günſtige 0 Re erwarten; die Lage der Pflanzer iſt aber ſo kläglich 
wie jemals. 

— In Malta lief am 21. Auguſt das britiſche Dampfboot „Growler“ 
ein, an deſſen Bord ſich die beiden älteſten Söhne des Kaiſers von Ma⸗ 
rokko befanden die auf einer Pilgerfahrt nach den heiligen Städten in 
Arabien begriffen ſind. Sie wurden vom engliſchen Platzkommandanten 
von Valetta begrüßt, auch mit Kanonenſalven beehrt. 


GOLDBERGER’S 
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Jede ächte Goldberge 
in einem Käſtchen wohl verpa 


Sorte à 15 Sgr., können wiederholt ihrer ganz beſonderen, tauſendfach bewährten Kraft N 
und Wirkſamkeit wegen als das ſchnellſte und ſicherſte Heilmittel gegen nervöſe, 8 
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uf der Vorderſei 


Geſichts⸗, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand⸗, Knie⸗ und Fußgicht, Augenfluß, Ohrenſtechen, Harthbörigkeit, Sauſen un 
Brauſen in den Ohren, Bruſt⸗, Rücken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Lähmungen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit u. ſ. w., 
empfohlen werden, und wird, ſtatt eden Eigenlobes, nach wie vor mit der Veröffentlichung von glaubwürdigen, Atteſten und Zeugniſſen über den wahren 
Werth und Nutzen der Goldberger'ſchen Ketten unausgeſetzt fortgefahren werden. Die beſte Bürgſchaft für die heilkräftige Wirkſamkeit der Goldbergerſſchen 
galvano⸗elektriſchen Rheumatismus⸗Ketten ſind wohl ferner für Diejenigen, welche ſich noch nicht ſelbſt von der Heilkraft dieſer Kekten zu überzeugen Gelegenheik hatten 
die atteſtirten Erfahrungen und äußerſt günſtigen Zeugniſſe von mehr denn Sechs Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privat⸗Perſonen, die, in 
einer gedruckten Broſchüre zuſammengeſtellt, in ſämmtlichen Depots der Goldberger'ſchen Ketten unentgeltlich ausgegeben, und mehr als alle albernen 
Marktſchreiereien, die von den Nachpfuſchern diefer Ketten ausgehen, darthun werden, mit welch' günſtigem Erfolge die Goldberger'ſchen Ketten 
angewendet, und welche überraſchende Heilungen ſchon durch ſie ausgeführt worden ſind. Dieſe Nachpfuſcher und Nachahmer ſcheinen nicht zu wiſſen oder wollen 
es nicht wiſſen, daß der Werth eines Heilmittels nicht von einer neuen prahleriſchen und leeren Bezeichnung, fondern davon abhängt, ob ſich dieſes Mittel 
auch n maße ſchon häufig heil⸗ und wirkſam erwiefen und erprobt hat, und daß dann auch derartige Behauptungen authentiſch nachgewieſen 
werden müſſen. f 
l Damit nun das verehrliche P. T. Publikum vor möglichem Schaden und Nachtheil, der durch noch gar 
Fabrikate erwachſen kann, bewahrt bleibe, wolle es beim Kaufe derartiger Ketten gengu darauf achten, 
der Vorderfeite ihres tut’ den Namen „J. P. Goldberger“ und auf der Rückſeite 
reichiſchen Adler und den Goldberger'ſchen Fabrikſtempel, i. &. das Wappen der 


5 freien Bergſtadt Tarnowitz in Golddruck trägt, und daß dieſe 
Ketten in Stettin einzig und allein bei den Herren h 


ZIEGLER & TRIEPK E, 
Junkerſtraße und Mönchenbrück⸗ Bollwerk, 
ſtets echt und unverfälſcht zu den feſtgeſtellten Fabrikpreiſen vorräthig find. 


zeichnet ſind; jedenfalls haben dieſe Gläubiger keinen 
Erſatz der Liquidationskoſten zu gewärtigen. 
Greifswald, den 6ten September 1849. 
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nicht bewährte, nachgemachte und verfälſchte, 
0 . daß eine jede ächte Goldberger'ſche Kette auf 
die beiden obenſtehenden Wappen: den k. k. öſter⸗ 


entfernt, ſollen insgeſammt in termino den 20ften 
d. Mts., Vormittags 10 Uhr, in Naſſenheide meiſtbie⸗ 
tend verpachtet werden. 


Dfficiele Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


In dem auf den 21ſten d. M., Vormittags 11 Uhr, 
im Raths⸗Saale anberaumten Termine ſollen von den 
nach den feſtgeſetzten Amortiſationsplänen für das Jahr 
1849 zur Tilgung kommenden hieſigen Stadtobligatio⸗ 
nen Litt. F. 15 Stück à 100 Thlr. gezogen werden. 

Stettin, den Alten September 1849. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der zweite diesjährige Termin zur Prüfung derje⸗ 
nigen jungen Leute, welche ihrer Militairpflicht durch 
einjährigen Dienſt genügen wollen, iſt auf 

| den 26ften September d. J. 

im Geſchäftslokale der Königlichen Regierung hierſelbſt 
angeſetzt worden, was mit dem Bemerken hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, daß die auf 
vorherige rechtzeitige Meldung zur wiſſenſchaftlichen 
Prüfung zugelaſſenen Individuen ſich am vorhergehen⸗ 
den Tage, Vormittags 11 Uhr, bei dem mitunterzeich⸗ 
neten Militair⸗Departements⸗Rathe in deſſen Geſchäfts⸗ 
zimmer in dem Königlichen Regierungs⸗Gebäude, Be— 
hufs weiterer Beſtimmung, zu melden haben. 

Stettin, den 2äſten Auguſt 1849. 

Königliche Departements⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 
für einjährige Freiwillige. 
Koehler, Major. B. v. Hoheneck. 


ä— — — — 


Gerichtliche Vorladungen. 


Procla ma. 


Auf den Antrag des Handlungs⸗Commis Hinz wer⸗ 
den alle diejenigen, welche aus irgend einem Grunde 
Forderungen und Anſprüche an das von dem Riemer-⸗ 
meiſter Köpke an den Extrahenten verkaufte, hierſelbſt 
an der Langenſtraße sub No. 59 belegene Wohnhaus 
c. p. haben, aufgefordert, ſolche in terminis 
den 25ſten September, gten und 23ſten Oktober d. J., 

10 Uhr Morgens, 
vor dem Königlichen Kreisgerichte gehörig anzumelden 
und zu beglaubigen, bei Strafe der im letzten Termine 
zu erkennenden Präkluſion. 

Von der Anmeldungspflicht ſind diejenigen ausge⸗ 
ſchloſſen, welche mit ihren Forderungen auf einem von 
dem Extrahenten ihnen vorzulegenden Poſtenzettel ver⸗ 


Königliches Kreisgericht. J. Abtheilung. 
(L. S) Dr. Teßmann. 


Auktionen 


Holzverkauf. 
Am 21ſten d. M., Nachmittags 4 Uhr, ſollen auf 
dem Rathsholzhofe = 

28 Klafter eſchen Knüppelholz, 

8% = buchen Klobenholz, 

57½¼ „ birken Klobenholz, 

53 „birken Knüppelholz 
meistbietend in Kaveln von einigen Klaftern 
werden. Stettin, den 10ten September 1849. 

Die Oekonomie⸗Deputation des Magiſtrats. 


Am 28ſten d. Mts., Vormittags 11 Uhr, ſollen hier 
im Büreau des Kloſters aus dem Holzſchlage des ver⸗ 
gangenen Winters des Armenheider Reviers in Kaveln 
von einigen Klaftern; 


1) buchen Klobenholz 


verkauft 


275 ½ Klafter, 


2) „Knüppel 121 . 
Stubben 303/% > 

4) kiefern Kloben 38½% „ 
5) Knüppel 110 . 
6) Stubben 1820 
7) elſen Knüppel Wie 
) Stubben 3% 98 


in Summa 1035 Klafter, 
meiſtbietend verkauft werden. 
Stettin, den Sten September 1849, 
Die Johannis⸗Kloſter⸗Deputation. 


Auktion. 

Am 17ten d. M. und den folgenden Tagen, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, ſollen in dem Hauſe des Schiffs⸗ 
capitains Schmidt zu Groß⸗Stepenitz werthvolle Bet⸗ 
ten, Leinenzeug, weibliche Leibwäſche und Kleidungs⸗ 
ſtücke, ſowie Möbel und einiges Küchengeräth verkauft 
werden. 


.. — 1 — 
Verpacht ungen. 


Die zu den Naſſenheider Gütern gehörigen, im Ran⸗ 
dow'ſchen Kreiſe belegenen drei Vorwerke Ahlgraben, 
Sannwald und Laack II., 2½ Meilen von Stettin 


Die Pachtbedingungen können bei dem Forſt⸗Inſpektor 
Peſchlow zu Naſſenheide eingeſehen werden. ji 
Stettin, den 7ten September 1849. 


Hermann, Juſtizrath. 


— — 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


In der Nacht vom 28ſten auf den 29ſten v. M. find 
mir vermittelſt gewaltſamen Einbruches folgende Ge⸗ 
genſtände geſtohlen worden: 


400 Thlr. Staatsanleihe nebſt den dazu e 


Zinscoupons, 3 à 100 Thlr., nemlich No. 40,364, 
No. 40,367 und No. 40,368; 2 à 50 Thlr., deren 
Nummern ich nicht angeben kann; 

200 Thlr. Staatsſchuldſcheine nebſt den dazu gehö⸗ 
renden Zinscoupons, und zwar No. 210,246 bit, F. 
und No. 210,247 Lit. F., außer Cours geſetzt; 

40 bis 50 Thlr. Geld, worunter 15 bis 20 Thlr. 
Kupfergeld, ein holländiſcher Dukaten und / Frd'or. 


2 große ſilberne Zuckervaſen (inwendig vergoldet), 


gez. L. I., Goloſch.⸗Zeichen A, 
1 filberner Streulöffel, gez. L. M., 
A. W. 8 


1 ftarfe goldene Herren⸗Uhrkette; 


W. S.; 
Goldſch.⸗Zeichen 


1 ſilberne, inwendig ſtark vergoldete Schnupftabacks⸗ 


Doſe, auf dem Deckel bez. Mieville, 13. April 18365 
1 ſilberne eingehäuſige franzöſiſche Taſchenuhr mit 
Sekunden⸗, Minuten⸗, Stunden⸗, Datum- und Ta⸗ 
geszeiger; 3 
1 schwarzer Sommerrock (Halbtuch); 
1 Paar ſchwarze tuchene Beinkleider; 
3 leinene Hemden, gez. P. No. 123 
2 zinnerne Kelche und 1 zinnerner Oblatenteller. 
„Demjenigen, der die Entdeckung des Diebes herbei⸗ 
führt und mir zur Wiedererlangung der geſtohlenen 
Gegenſtände verhilft, wird eine Belohnung von 150 
bis 200 Thlr. von mir zugeſichert. 


Wuſterhuſen bei Greifswald, den 10. Septbr. 1849, 


Peters, Paſtor. 


—— nun ne 


Geldvpertebr 
2000 Thlr. werden gegen ſichere Hypothek zum 1ften 


Oktober a, e. auf ein folides Grundſtück hier am Orte 


von einem prompten Zinszahler geſucht. Näheres in 


der Exped. d. Bl. Stettin, den 12. September 1849. 


